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60 ©erirub SBiirgi: gludjt. — Sßctrmt) boit ©fdjer: Sîoûert £>oI)Ifiautn.

gate gtoei betmummte ©eftalten, in einet engen
Seitengaffe toartete ein HeineS Kabriolett, unb
Balb fapen bie Beiben nut nop bon fetne bie

©iitme bon ißatip toenn ein Slip fie etleitcp»
tete.

©in paar ©age fpätet ftanben gtoei ©liii!»
Bipe auf ®ec! eine§ englifpen Segletp unb bet
Bp err ©topaufmann au§ Spon toollte feine
etfte ruhige pfeife angünben. ©in
feplte. ©a polte bie junge befreite au§ intern

Séticule ein paar engbefptieBene Stattet, ©in
Seupten, ein fpneïïeê Setfoplen, bie pfeife
Blatte guten Qug.

Um biefelBe ©tunbe fepte ppfeppe ©péniet
aufatmenb fein Finis untet bie Bppntne an bie

„Vertu républicaine".
Hub um biefelBe (Stunbe enblip Beftieg fein

Stubet SInbté ben hatten. ©a§ Heine Seil
motbete eine SBelt bon Hoffnung unb ©pön=
peit.

glmpf.
©u fliet)ft aus S3elf unb Sag unb fupff bie Sonne

unb Stonb unb Sterne beiner SinfamBeit.

ltnb toeip nic£)t, bajj ein Strap! aus einer Seele

bir 2ipf unb ©lang uon taufenb SBelten (penbef.
©ertrub 33itrgi, S)abo§=S)orf.

Robert t

(Seiner Siebe fut beittfpeê SSefen pat bex

junge oftexteicïiifcfje ©iptet SoBett BpopIBaum
in feinem (Sonetten=3t)Hu§, Betitelt „®eutfp=

•tanb" Betebten âluëbtucï gegeben, ©eutfd)Ianb§
marïantefte ©eftalten, toon ÜSitte'finb Biê

Krupp, toetben toetpertlipt, unb bie Setounbe»

rung für beutfpe Slrt, bie fpon in mepteten
früpet etfpienenen Sobellen beutlip gu ©age
trat, feiert in bet pitBfp iUuftrierten @amm=

lung ipten ©tiumpp. kleine rpptpmifpe $ep=
1er, bie leicpt gu änbern gelnefen toäten, ftöten
gutoeilen ben ftarïen ©onfaïï, g. S. im (Sonett

„Sutpet" :

„®op eine,§ toofl'n iuit peute an bit preifen,
bu, gepnmal gtöfjet al§ bie Seunmaltoeifen,
bie ftember 3"Vge 2Biffert§fptoa!I Betört!
©u Bift, Befreit Bon römifpen ©eBeten,
al§ erfter füpn bot beinen Bpettn getreten
mit beutfpem SBort. — Unb ©ott pat bip

gepört."
©ie Korte'ftur: ©ocp tootten peut luit eineë

au bit preifen, patte bet ©icpter feinet Sptape
gulieB botnepmen füllen, jjteilip ÜB et folcpe

Sîufjetlipïéiten fpaut mart um bet feinen Stint=
mungen unb plafiifp perauêgearBeiteten 9ßet=

fönlipfeiten IniCCen gern pintoeg. 3Bet bie 30
(Sonette lieft, burptoanbett toitflip auf edit

beutfcpem Soben, too ©ipientoälbet ©(patten
fpenben, Ströme tauftpen, ©orne gum Rimmel
tagen unb in pocpgiefiligen Käufern ©eleprte

ipte Scpäpe fammeln, bie ©efdjipte ©eutfd)»
lanbë. SeBen ipten toitptigen ©tägetn feffelt
bie SBaptpeit in ben ©ebipten „©eutfpe SBeip»

napt", „SauBritter" unb „SOBafpinen". 3* 25* •

,,2snt ftemben Sanbe toarft bu un§ betloten,
in beutfcper SBeipnapt toirft bu neu geboten,
bie füllen jytiebenê unfet Bpetg Beriiprt.
Unb übet unf'teê Seibë berfpneiten Söegen

Straplt Hat unb pop be§ alten StetneS Segen,
bet urJ in beine tiefe Seinpeit fiiptt."

ferner:
„©ein geittb, bet träntet, Bleibt auf etoig toap.
3Bet in bet £>öpe pauft, bet toitb gefällt.
3Bet friept, Beftept. ®as> ift bet Sauf bet ©Belt."

Stan mag iiBet bie Unmaffe bon ©ebipt»
Biipetn jammern, fo biel man toiU, ba§ Sänb»
pen pat feine Seteptigung.
„©taumfonne fait!. SBa§ rtüpt e§, git Betoeincn
ben toeipen ©ag, toenn parte Sterne fpeinen!
©in ©or, toet feinet Qeit ©eBot entfliept.
Singt, 3täbet, fingt, Rammet, fplagt btöpnenb

btein,
tooge gum Rimmel, roter ©ffenfpein!
Stanb, Säbet, Bremft! ®op Brauft ein beut»

fpeë Sieb!"
ÜDtit biefet Sonettenfolge (Setlag ©ebt.

Stiepel in SeipenBerg i. Söpnten 1923) pat bet

©icpter gleipfam nur feine ^arte aBgegeBen.

©en gangen §opIBaum lernen toit erft im „toiü
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zare zwei vermummte Gestalten, in einer engen
Seitengasse wartete ein kleines Kabriolett, und
bald sahen die beiden nur noch von ferne die

Türme von Paris, wenn ein Blitz sie erleuch-
tete.

Ein paar Tage später standen zwei Glück-
liche auf Deck eines englischen Seglers, und der

Herr Großkaufmann aus Lyon wallte seine
erste ruhige Pfeife anzünden. Ein Fidibus
fehlte. Da holte die junge Befreite aus ihrem

Rsticule ein paar engbeschriebene Blätter. Ein
Leuchten, ein schnelles Verkohlen, die Pfeife
hatte guten Zug.

Um dieselbe Stunde setzte Josephe Chsnier
aufatmend sein Uinis unter die Hymne an die

„Vortu républicains".
Und um dieselbe Stunde endlich bestieg sein

Bruder Andrtz den Karren. Das kleine Beil
mordete eine Welt von Hoffnung und Schön-
heit.

Flucht.
Du fliehst aus Welt und Tag und suchst die Sonne

und Mond und Sterne deiner Einsamkeit.

Und meißi nicht, daß ein Strahl aus einer Seele

dir Licht und Glanz von lausend Welten spendet.

Gertrud Bürgi, Davos-Dorf.

Robert l
Seiner Liebe für deutsches Wesen hat der

junge österreichische Dichter Robert Hohlbaum
in seinem Sonetten-Zyklus, betitelt „Deutsch-

ckand" beredten Ausdruck gegeben. Deutschlands
markanteste Gestalten, von Wittekind bis
Krupp, werden verherrlicht, und die Bewunde-

rung für deutsche Art, die schon in mehreren
früher erschienenen Novellen deutlich zu Tage
trat, feiert in der hübsch illustrierten Samm-
lung ihren Triumph. Kleine rhythmische Feh-
ler, die leicht zu ändern gewesen wären, stören
zuweilen den starken Tonfall, z. B. im Sonett
„Luther" :

„Doch eines woll'n wir heute an dir preisen,
du, zehnmal größer als die Neunmalweisen,
die fremder Zunge Wissensschwall betört!
Du bist, befreit von römischen Gebeten,
als erster kühn vor deinen Herrn getreten
mit deutschem Wort. — Und Gott hat dich

gehärt."
Die Korrektur: Doch wollen heut wir eines

an dir preisen, hätte der Dichter seiner Sprache
zulieb vornehmen sollen. Freilich über solche

Äußerlichkeiten schaut man um der seinen Stim-
mungen und plastisch herausgearbeiteten Per-
sönlichkeiten willen gern hinweg. Wer die 30
Sonette liest, durchwandert wirklich auf echt

deutschem Boden, wo Eichenwälder Schatten
spenden, Ströme rauschen, Dome zum Himmel
ragen und in hochgiebligen Häusern Gelehrte

ihre Schätze sammeln, die Geschichte Deutsch-
lands. Neben ihren wuchtigen Trägern fesselt
die Wahrheit in den Gedichten „Deutsche Weih-
nacht", „Raubritter" und „Maschinen". Z. B.:

„Im fremden Lande warst du uns verloren,
in deutscher Weihnacht wirst du neu geboren,
die stillen Friedens unser Herz berührt.
Und über uns'res Leids verschneiten Wegen
Strahlt klar und hoch des alten Sternes Segen,
der uns in deine tiefe Reinheit führt."

Ferner:
„Dein Feind, der Krämer, bleibt auf ewig wach.
Wer in der Höhe haust, der wird gefällt.
Wer kriecht, besteht. Das ist der Lauf der Welt."

Man mag über die Unmasse von Gedicht-
büchern jammern, so viel man will, das Bänd-
chen hat seine Berechtigung.

„Traumsonne sank. Was nützt es, zu beweinen
den weichen Tag, wenn harte Sterne scheinen!
Ein Tor, wer seiner Zeit Gebot entflieht.
Singt, Räder, singt, Hämmer, schlagt dröhnend

drein,
woge zum Himmel, roter Essenschein!

Brand, Räder, bremst! Doch braust ein deut-
sches Lied!"

Mit dieser Sonettenfolge (Verlag Gebr.
Stiepel in Reichenberg i. Böhmen 1923) hat der

Dichter gleichsam nur seine Karte abgegeben.
Den ganzen Hohlbaum lernen wir erst im „wil-


	Flucht

